
(19) 

Europäisches  Patentamt 

European  Patent  Office 

Office  europeen  des  brevets 

(12) 

»peen  des  brevets  E P   0  7 8 5   3 0 9   A 1  

E U R O P Ä I S C H E   P A T E N T A N M E L D U N G  

(43)  Veroffentlichungstag:  (51)  |nt  CI  E01C  5/00,  E01C  19/52,  
23.07.1997  Patentblatt  1997/30  B28B  -|  1/08,  B28B  1  1 /00 

(21)  Anmeldenummer:  97100623.4 

(22)  Anmeldetag:  16.01.1997 

(84)  Benannte  Vertragsstaaten:  (72)  Erfinder:  Hagemeister,  Norbert 
BE  DE  FR  GB  NL  48301  Nottuln  (DE) 

(30)  Prioritat:  01.03.1996  DE  19607923  (74)  Vertreter:  Korber,  Wolf  hart,  Dr.  rer.nat.  et  al 
18.01.1996  DE  19601723  Patentanwalte 

Mitscherlich  &  Partner, 
(71)  Anmelder:  Klinkerwerk  Hagemeister  GmbH  &  Co  Sonnenstrasse  33 

KG  80331  Miinchen  (DE) 
48301  Nottuln  (DE) 

(54)  Pflaster-  oder  Verblendstein,  Verbund  solcher  Steine  und  Verfahren  zum  Herstellen  eines 
solchen  Steines  und  eines  solchen  Verbundes 

(57)  Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  einen  Pfla- 
ster-  oder  Verblendstein  (1  )  oder  dergleichen  mit  einem 
Steinkörper  (2)  und  Abstandshaltern  (3)  in  Form  von 
Vorsprüngen  an  mindestens  einer  für  das  Angrenzen  ei- 
nes  weiteren  Steines  vorgesehenen  Steinfläche  (4,  5, 
6,  7)  des  Steinkörpers  (2).  Bei  dem  erfindungsgemäßen 
Stein  sind  die  Abstandshalter  derart  abgeschliffen,  daß 
sie  eine  solche  Höhe  aufweisen,  daß  die  äußersten 
Punkte  (10)  der  Abstandshalter  (11)  in  einer  Ebene  (8) 
liegen,  die  parallel  zu  der  Ebene  (9)  ist,  welche  durch 
die  gegenüberliegende  Steinfläche  (7)  definiert  ist.  Wei- 
terhin  betrifft  die  vorliegende  Erfindung  ein  Verfahren 

zum  Herstellen  solcher  Pflaster-  oder  Verblendsteine 
(1  ).  Ferner  betrifft  die  vorliegende  Erfindung  einen  ver- 
legefertigen  Pflastersteinverbund,  der  aus  Pflasterstei- 
nen  (22)  besteht,  die  zueinander  mit  gewünschten  Fu- 
gen  beabstandet  sind  und  in  einem  Verlegemuster  an- 
geordnet  sind.  Für  den  Pflastersteinverbund  (21)  sind 
Mittel  (23)  vorgesehen,  welche  die  Pflastersteine  (22) 
über  mindestens  eine  die  Ober-  oder  Unterseite  der  ver- 
legten  Pflastersteine  (22)  bildenden  Fläche  schubfest 
gegen  seitliches  Verrücken  fixieren.  Ferner  bezieht  sich 
die  vorliegende  Erfindung  auf  ein  Verfahren  zum  Verle- 
gen  von  Pflastersteinen  in  einem  Pflastersteinverbund 
(21). 
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Beschreibung 

Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  einen  Pflaster- 
oder  Verblendstein  oder  dergleichen  nachdem  Oberbe- 
griff  des  Anspruches  1,  ein  Verfahren  zum  Herstellen  s 
eines  solchen  Steines  nach  dem  Oberbegriff  des  An- 
spruches  6  und  einen  Pflaster-  oder  Verblendsteinver- 
bund  nach  dem  Oberbegriff  des  Anspruches  7.  Ferner 
betrifft  die  Erfindung  einen  verlegefertigen  Pflasterstein- 
verbund  oder  dergleichen,  der  aus  zueinander  mit  ge-  10 
wünschten  Fugen  beabstandeten,  in  einem  Verlegemu- 
ster  angeordneten  Pflastersteinen  besteht  und  ein  Ver- 
fahren  zum  Verlegen  von  Pflastersteinen  in  einem  Pfla- 
stersteinverbund. 

Bei  herkömmlichen  Verfahren  zur  Herstellung  von  15 
Pflaster-  und  Verblendsteinen,  wie  sie  zum  Beispiel  aus 
der  GB-PS  2,136,348  bekannt  sind,  wird  zuerst  ein 
Strang  aus  einer  Steinrohmasse  extrudiert,  woraufhin 
Stein-Grünlinge  vom  Strang  abgeschnitten,  zu  Stapeln 
aufeinandergeschichtet  und  im  Brennofen  zu  fertigen  20 
Steinen  gebrannt  werden.  Die  so  hergestellten  Pflaster- 
und  Verblendsteine  weisen  Abstandshalter  auf,  die  da- 
zu  dienen,  benachbarte  Steine  beim  Verlegen  auf  Ab- 
stand  zu  halten,  so  daß  Fugen  vorbestimmter  Breite  zur 
Aufnahme  eines  Füllmaterials,  wie  zum  Beispiel  Sand,  25 
entstehen. 

Da  sich  beim  Brenn-  oder  Trocknungsvorgang  der 
Steine  unterschiedliche  Schwindungen  ergeben,  wei- 
sen  derartige  Steine  den  Nachteil  auf,  daß  beim  Stein- 
verlegen  ungleichmäßige  Verlegemuster  entstehen.  30 
Insbesondere  ist  dies  auch  bei  der  maschinellen  Verle- 
gung  nachteilig,  bei  welcher  ein  Steinverbund,  das  heißt 
größere  Einheiten  von  Steinen  aufgebaut  und  dann  ver- 
legt  werden.  Um  eine  Beschädigung  der  Steine  durch 
die  Verlegemaschine  zu  verhindern,  müssen  die  aufge-  35 
bauten  Steineinheiten  bei  der  maschinellen  Verlegung 
exakt  parallele  Seitenflächen  bzw.  Anlageflächen  auf- 
weisen. 

Bei  der  Verlegung  von  Pflastersteinen  ist  die  ma- 
schinelle  Verlegung  häufig  besonders  vorteilhaft.  Sie  40 
findet  insbesondere  bei  der  Verlegung  großer  Flächen 
Anwendung.  Bei  der  maschinellen  Verlegung  wird  ein 
Pflastersteinverbund,  das  heißt  eine  größere  Einheit 
von  Steinen  mittels  einer  Verlegemaschine  verlegt.  Bei 
dem  maschinellen  Verlegen  eines  Verbundes  ergibt  45 
sich  jedoch  das  Problem,  daß  die  Steine  zueinander  be- 
abstandet  sein  müssen,  so  daß  Fugen  vorbestimmter 
Breite  zur  Aufnahme  eines  Füllmaterials,  wie  zum  Bei- 
spiel  Sand,  entstehen.  Aus  diesem  Grunde  weisen  her- 
kömmliche  Pflastersteine  Abstandshalter  auf,  die  si-  so 
cherstellen,  daß  die  Pflastersteine  immer  einen  Min- 
destabstand  zueinander  aufweisen.  Diese  Mindestab- 
stände  der  benachbarten  Steine  können  auch  bei  der 
maschinellen  Verlegung  nicht  unterschritten  werden,  so 
daß  die  verlegten  Steine  immer  Fugen  zur  Aufnahme  55 
des  Füllmaterials  aufweisen.  Die  Abstandshalter  kön- 
nen  an  den  Pflasterstein  angesetzt  werden  oder  zusam- 
men  mit  diesem  aus  demselben  Material  gebildet  wer- 

den. 
Nachteilig  an  der  Verwendung  von  Pflastersteinen 

mit  Abstandshaltern  ist,  daß  das  Herstellungsverfahren 
sehr  aufwendig  und  teuer  ist.  Ferner  ist  bei  der  maschi- 
nellen  Verlegung  nachteilig,  daß  die  Abstandshalter  nur 
einen  Mindestabstand  der  Steine  zueinander  garantie- 
ren,  nicht  jedoch  eine  Vergrößerung  der  Abstände  der 
Pflastersteine  beim  Transport  im  Pflastersteinverbund 
bzw.  beim  Verlegen  verhindern  können.  Desweiteren 
ergeben  sich  unterschiedliche  Schwindungen  der  Pfla- 
stersteine  beim  Brennoder  Trocknungsvorgang,  so  daß 
sich,  falls  die  Pflastersteine  jeweils  an  den  Abstandshal- 
tern  der  benachbarten  Pflastersteine  anliegen,  beim 
Verlegen  ungleichmäßige  Verlegemuster  ergeben. 

Es  ist  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Erfindung,  ei- 
nen  Pflaster-,  Verblend-  oder  ähnlichen  Stein  bzw. 
Steinverbund  bereitzustellen,  bei  dem  die  Maßhaltigkeit 
der  Steine  bzw.  des  Verbunds  bezüglich  der  zu  verle- 
genden  Nachbarsteine  verbessert  ist  und  ein  Verfahren 
zum  Herstellen  eines  solchen  Steines  bzw.  Steinver- 
bundes  bereitzustellen.  Dabei  soll  bei  dem  Verbund  ins- 
besondere  auch  die  maßhaltige  Beabstandung  der  Pfla- 
stersteine  des  Verbundes  beim  Transport  und  bei  der 
Verlegung  sichergestellt  sein. 

Diese  Aufgabe  wird  durch  die  kennzeichnenden 
Merkmale  des  Anspruchs  1  bzw.  des  Anspruchs  7  und 
dem  kennzeichnenden  Verfahrensschritt  des  Anspru- 
ches  6  bzw.  16  gelöst. 

Weitere  Ausbildungen  der  vorliegenden  Erfindung 
ergeben  sich  aus  den  Unteransprüchen. 

Es  können  der  Steinkörper  und  die  Abstandshalter 
aus  einem  Stück  gefertigt  sein.  Die  Abstandshalter  einer 
Steinfläche  können  als  mindestens  zwei  langgestreckte 
Rippen  oder  als  mindestens  drei  punktuelle  Vorsprünge 
pro  Steinfläche  ausgebildet  sein.  Weiterhin  ist  es  vor- 
teilhaft,  die  Abstandshalter  einer  Steinfläche  außermit- 
tig  vorzusehen,  damit  der  benachbarte  Stein  besonders 
stabil  anliegen  kann.  Abstandshalter  können  an  einer 
oder  an  zwei  benachbarten  Seitenflächen  vorgesehen 
sein.  Letztere  Möglichkeit  bietet  den  Vorteil,  daß  beim 
Verlegen  einer  Fläche  die  Steine  in  beiden  Dimensionen 
der  Fläche  parallel  ausgerichtet  sind. 

Vorteilhaft  an  dem  erfindungsgemäßen  Verfahren 
zum  Herstellen  eines  Pflaster-  oder  Verblendsteins  ist, 
daß  alle  Vorrichtungen  zum  Ausführen  der  herkömmli- 
chen  Herstellungsverfahren  weiter  verwendet  werden 
können,  da  die  Aufgabe  durch  einen  weiteren  Verfah- 
rensschritt,  der  am  Ende  des  eigentlichen  Herstellungs- 
verfahrens  ausgeführt  werden  kann,  gelöst  wird.  Dieser 
Schritt  besteht  darin,  die  Abstandshalter  des  Steines  so 
abzuschleifen,  daß  gegenüberliegende  Anlageebenen 
eines  Steins  exakt  parallel  sind. 

Bei  dem  Pflastersteinverbund  der  vorliegenden  Er- 
findung  wird  die  maßhaltige  Beabstandung  der  Pflaster- 
steine  insbesondere  für  den  Transport  des  Pflaster- 
steinverbundes  und  für  die  maschinelle  Verlegung  da- 
durch  gewährleistet,  daß  der  Verbund  Mittel  aufweist, 
welche  die  Pflastersteine  mittels  einer  ihrer  Flächen 
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schubfest  gegen  seitliches  Verrücken  fixieren.  Dadurch 
wird  ein  seitliches  Verrücken  der  Steine,  welches  die 
Abstände  der  Steine  zueinander  verändern  würde,  ver- 
hindert.  Vorteilhaft  an  einem  solchen  verlegefertigen 
Pflastersteinverbund  ist,  daß  er  sich  aus  jeder  Art  von 
Steinen  zusammensetzen  kann,  ohne  daß  irgendwel- 
che  Mittel  an  den  einzelnen  Steinen  vorgesehen  sein 
müssen,  die  eine  Beabstandung  der  Steine  zueinander 
garantieren. 

Das  Mittel  kann  das  seitliche  Verrücken  der  Pfla- 
stersteine  zueinander  durch  Haftung  verhindern.  Das 
Mittel  kann  eine  Folie  oder  ein  Netz  sein,  welches  aus 
Papier,  Kunststoff  oder  Gummi  besteht.  Es  sind  jedoch 
auch  andere  Materialien  denkbar,  die  biegesteif  genug 
sind,  um  ein  seitliches  Verrücken  der  Pflastersteine,  ob- 
wohl  diese  an  der  Folie  oder  dem  Netz  haften  oder  kle- 
ben,  zu  verhindern. 

In  einer  weiteren  Ausbildung  der  Erfindung  sind  die 
Mittel  einzelne  Haftflächen,  die  an  mindestens  jeder  Fu- 
ge  zwischen  benachbarten  Pflastersteinen  des  Verbun- 
des  vorgesehen  sind.  Dabei  kann  die  Haftfläche  jeweils 
so  an  benachbarten  Steinen  haften  oder  kleben,  daß  sie 
die  Fuge  zwischen  diesen  Steinen  überbrückt.  Vorteil- 
haft  an  dieser  Ausbildung  ist,  daß  nur  sehr  wenig  Mate- 
rial  für  die  Fixierung  der  Steine  benötigt  wird. 

In  einer  weiteren  Ausbildung  der  Erfindung  ist  das 
Mittel  aus  einem  verrottbaren  Material,  damit  der  Pfla- 
stersteinverbund  zusammen  mit  dem  Mittel  verlegt  wer- 
den  kann  und  nicht  vorher  abgezogen  werden  muß. 

In  einer  weiteren  Ausbildung  der  Erfindung  ist  das 
Mittel  eine  Unterlage,  welche  durch  die  Pflastersteine 
eingedrückt  ist,  so  daß  die  Pflastersteine  wiederum 
schubfest  gegen  ein  seitliches  Verrücken  fixiert  sind. 
Vorteilhaft  an  der  Verwendung  einer  solchen  Unterlage, 
die  z.B.  aus  Gummi  oder  einem  anderen  elastischen 
Material  bestehen  kann,  ist,  daß  die  Pflastersteine  be- 
sonders  einfach  auf  dieser  Unterlage  angeordnet  wer- 
den  können  und  die  Verwendung  des  so  gebildeten 
Pflastersteinverbundes  besonders  kostengünstig  ist. 

Desweiteren  ist  an  dem  erfindungsgemäßen  Pfla- 
stersteinverbund  vorteilhaft,  daß  Steine,  die  in  einem 
solchen  Verbund  transportiert  werden,  vor  Beschädi- 
gung  geschützt  sind,  da  die  Pflastersteine  sich  nicht  di- 
rekt  berühren.  Um  die  obengenannten  Vorteile  durch  die 
vorliegende  Erfindung  zu  erzielen,  müssen  die  Mittel  die 
Pflastersteine  des  Verbundes  einzig  in  horizontaler  La- 
ge  des  Pflastersteinverbundes  fixieren. 

Vorteilhaft  an  dem  erfindungsgemäßen  Verfahren 
zum  Verlegen  von  Pflastersteinen  ist,  daß  es  besonders 
einfach  ist,  da  nicht  erst  spezielle  Pflastersteine  mit  Ab- 
standshaltern  erzeugt  werden  müssen.  Ferner  ist  es  mit 
diesem  Verfahren  möglich,  beliebige  Steine  mit  beliebi- 
gen  Mustern  auf  der  Folie  anzuordnen.  Diese  Muster 
können  dann  auch  beim  Verlegen  maßhaltig  beibehal- 
ten  werden. 

Ferner  ist  an  dem  erfindungsmäßigen  Verfahren 
vorteilhaft,  daß  durch  die  Mittel,  die  die  Pflastersteine 
gegen  ein  seitliches  Verrücken  fixieren,  ein  sicherer 

Transport  der  Pflastersteine  garantiert  werden  kann. 
Im  Folgenden  wird  die  Erfindung  anhand  von  Aus- 

führungsbeispielen  mit  Bezug  zu  den  Zeichnungen  nä- 
her  erläutert.  Es  zeigt: 

5 
Fig.  1  den  prinzipiellen  Aufbau  eines  Pflaster-  oder 

Verblendsteines; 

Fig.  2a  die  Seitenansicht  eines  Steines,  wie  er  nach 
10  dem  ersten  Verfahrensschritt  des  erfin- 

dungsgemäßen  Verfahrens  erzeugt  wird; 

Fig.  2b  den  fertigen  erfindungsgemäßen  Stein  und 

15  Fig.  3  einen  Ausschnitt  eines  Aufbaus  aus  erfin- 
dungsgemäßen  Verblendsteinen 

Fig.  4  den  erfindungsgemäßen  Pflastersteinver- 
bund  in  einer  Aufsicht, 

20 

25 

Fig.  5  schematisch  die  Verlegung  des  Pflaster- 
steinverbundes  mittels  Saugeinichtungen  in 
einer  Seitenschnittansicht  und 

Fig.  6  ein  weiteres  Ausführungsbeispiel  eines  Pfla- 
stersteinverbundes,  bei  dem  die  Pflaster- 
steine  durch  Haftflächen  fixiert  sind. 

Der  prinzipielle  Aufbau  eines  Pflaster-  und  Ver- 
30  blendsteines  ist  in  Figur  1  gezeigt.  Darin  ist  mit  1  der 

Stein  bezeichnet,  der  einen  Steinkörper  2  und  Ab- 
standshalter  3  aufweist.  Im  gezeigten  Beispiel  sind  zwei 
Abstandshalter  3  auf  einer  Fläche  5  des  Steinkörpers  2 
vorgesehen.  Die  Abstandshalter  können  auch  zusätz- 

35  lieh  oder  anstatt  der  gezeigten  Abstandshalter  3  auf  den 
Flächen  4,  6  oder  7  vorgesehen  sein.  Jedoch  sind  nur 
an  den  Flächen  Abstandshalter  vorzusehen,  für  die  vor- 
gesehen  ist,  daß  beim  Verlegen  oder  Aufbau  mehrerer 
Steine  ein  weiterer  Stein  an  diese  Fläche  angrenzt.  Die 

40  Abstandshalter  3  können,  wie  gezeigt,  als  zwei  langge- 
streckte  Rippen  ausgebildet  sein. 

In  Figur  2b  ist  nun  ein  erfindungsgemäßer  Pflaster- 
oder  Verblendstein  1  gezeigt.  Im  Unterschied  zu  einem 
herkömmlichen  Pflaster-  oder  Verblendstein  weist  der 

45  erfindungsgemäße  Stein  Abstandshalter  11  auf,  die  auf 
eine  solche  Höhe  über  der  Steinfläche  5,  auf  der  sie  an- 
geordnet  sind,  abgeschliffen  sind,  daß  die  Anlageebe- 
nen  8,  9  der  gegenüberliegenden  Flächen  5  und  7  par- 
allel  sind.  Die  Anlageebene  8  wird  durch  die  Punkte  10 

so  der  Abstandshalter  1  1  definiert,  die  sich  in  Bezug  zu  der 
Steinfläche  5,  auf  welcher  die  Abstandshalter  1  1  bzw.  3 
angeordnet  sind,  am  äußersten  sind.  Die  Anlageebene 
9  wird  durch  die  Fläche  7  definiert,  die  der  die  Abstands- 
halter  11  aufweisenden  Fläche  5  gegenüberliegt.  Durch 

55  diese  speziellen  Abstandshalter  11  wird  sichergestellt, 
daß  derartige  Steine  1  in  gleichmäßigen  Verlegemu- 
stern  verlegt  werden  können.  In  Figur  3  ist  beispielswei- 
se  ein  Ausschnitt  eines  Aufbaus  aus  erfindungsgemä- 
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ßen  Verblendsteinen  1  1  bis  1  5  dargestellt.  Es  ist  zu  er- 
kennen,  daß  bei  diesem  Aufbau  die  Unterkanten  der 
Steinkörper  23,  24,  25  der  Verblendsteine  1  3,  14,  1  5  par- 
allel  zu  den  Unterkanten  der  Steinkörper  2-,  ,  22  der  Ver- 
blendsteine  1  1  ,  1  2  sind.  Dies  wird  dadurch  erreicht,  daß 
die  Abstandhalter  11  der  Verblendsteine  13,  14,  15  so 
abgeschliffen  sind,  daß  eine  unregelmäßige,  das  heißt 
zur  unteren  Fläche  nicht  parallele  obere  Fläche  der 
Steinkörper  23,  24,  25  ausgeglichen  ist. 

Bei  dem  erfindungsgemäßen  Verfahren  zum  Her- 
stellen  des  oben  beschriebenen  Steines  wird  im  ersten 
Verfahrensschritt  ein  Pflasterklinkerstein,  eine  Klinker- 
platte  oder  andere  Bausteine  aus  verschiedensten  Ma- 
terialien  nach  einem  herkömmlichen  Verfahren,  wie  es 
oben  beschrieben  wurde,  erzeugt. 

Nach  diesem  ersten  Schritt  ist  ein  Stein  erzeugt 
worden,  der  vor  allem  nach  dem  Trocknungs-  oder 
Brennprozeß  nicht  mehr  ganz  maßhaltig  bezüglich  sei- 
ner  Anlageflächen  zu  benachbarten  Steinen  sein  kann. 
Insbesondere  kann  es  sein,  daß  die  Anlageebenen  8,  9 
gegenüberliegender  Flächen  nicht  mehr  ganz  parallel 
verlaufen.  In  Figur  2a  ist  dieser  Fall  für  die  Flächen  5 
und  7  übertrieben  dargestellt.  Die  Flächen  5  und  7  sind 
hier  nicht  parallel.  Da  die  Abstandshalter  3  die  gleiche 
Höhe  über  der  Fläche,  auf  der  sie  sich  befinden,  aufwei- 
sen,  ist  ihre  Anlageebene  8  parallel  zur  Fläche  5  und 
damit  nicht  parallel  zur  Ebene  9.  Wird  also  der  in  Figur 
2a  gezeigte  Stein  1  mit  seiner  Fläche  7  auf  einen  ande- 
ren  Stein  gesetzt  und  daraufhin  ein  weiterer  Stein  auf 
die  Abstandshalter  3  der  Steinfläche  5  gesetzt,  ist  die 
Unterseite  des  weiteren  aufgesetzten  Steines  nicht 
mehr  parallel  zur  Unterseite  7  des  in  Figur  2a  gezeigten 
Steines. 

Aus  diesem  Grunde  werden  im  letzten  Schritt  des 
erfindungsgemäßen  Verfahrens,  das  heißt  insbesonde- 
re  nach  dem  Brennprozeß,  die  Abstandshalter  3  derart 
abgeschliffen,  daß  die  Anlageebene  8  parallel  zu  der 
durch  die  gegenüberliegenden  Fläche  7  definierten 
Ebene  9  ist.  Den  abgeschliffenen  Stein  1  zeigt  Figur  2b. 
Das  Bezugszeichen  11  zeigt  dort  die  abgeschliffenen 
Abstandshalter.  Auch  ist  zu  erkennen,  daß  hier  die  An- 
lageebene  8  parallel  zur  gegenüberliegenden  Anlage- 
ebene  9,  die  durch  die  Fläche  7  definiert  ist,  ist. 

In  einem  weiteren  Ausführungsbeispiel  der  vorlie- 
genden  Erfindung  wird  nicht  dafür  gesorgt,  daß  der  ein- 
zelne  Stein  parallel  gegenüberliegende  Anlageflächen 
aufweist,  sondern  ein  Steinverbund,  zum  Beispiel  ein 
Pflastersteinverbund,  der  aus  Pflastersteinen,  wie  sie 
prinzipiell  in  Figur  1  gezeigt  sind,  aufgebaut  ist.  Bei  die- 
sem  Pflastersteinverbund  sind  die  Abstandshalter  11 
derart  abgeschliffen,  daß  die  äußersten  Punkte  10  der 
Abstandshalter  11  der  äußersten  Pflastersteine  in  einer 
Ebene  liegen,  die  parallel  zu  der  Ebene  ist,  welche 
durch  die  gegenüberliegende  Steinfläche  7  der  gegen- 
überliegenden  äußersten  Pflastersteine  1  des  Pflaster- 
steinverbunds  definiert  ist.  Dieses  kann  erreicht  wer- 
den,  indem  die  Abstandshalter  jedes  Pflastersteins  1 
des  Verbunds  abgeschliffen  sind,  jedoch  ist  es  auch 

möglich,  beispielsweise  nur  die  Abstandshalter  einer 
oder  einer  weiteren  dazu  senkrechten  Pflastersteinrei- 
he  abzuschleifen.  Entscheidend  bei  diesem  Ausfüh- 
rungsbeispiel  ist,  daß  die  Seitenflächen  des  Pflaster- 

5  steinverbunds  parallel  zueinander  sind,  die  beispiels- 
weise  von  einer  Verlegmaschine  ergriffen  werden. 

Im  Folgenden  werden  weitere  Ausführungsbeispie- 
le  eines  erfindungsgemäßen  Pflastersteinverbunds  an- 
hand  von  Figur  4  erläutert. 

10  Der  Pflastersteinverbund  21  setzt  sich  aus  Pflaster- 
steinen  22  zusammen.  Die  Form  des  Pflastersteinver- 
bunds  21  ist  beliebig,  jedoch  vorteilhafterweise  an  den 
Transport  und  die  maschinelle  Verlegung  angepaßt.  Sie 
ist  in  diesem  Ausführungsbeispiel  rechteckig  gezeigt. 

15  Die  Zahl  der  Pflastersteine  22,  die  den  Verbund  21  bil- 
den,  kann  beliebig  den  Erfordernissen  für  die  Verlegung 
angepaßt  werden.  Ferner  weist  der  Pflastersteinver- 
bund  21  eine  Folie  23  auf,  auf  der  die  Pflastersteine  22 
mit  ihrer  Unterseite  haften.  Die  Pflastersteine  22  sind  so 

20  angeordnet,  daß  jeweils  benachbarte  Steine  einen  Ab- 
stand  zueinander  aufweisen.  Diese  Abstände  bilden  bei 
dem  verlegten  Pflastersteinverbund  die  gewünschten 
Fugen  zwischen  den  Pflastersteinen  22,  die  das  Füll- 
material  aufnehmen.  Die  Pflastersteine  22  können  aus 

25  einem  beliebigen  Material,  wie  zum  Beispiel  Klinker,  Be- 
ton  oder  Granit,  sein.  Desweiteren  ist  auch  eine  belie- 
bige,  möglicherweise  auch  nicht  einheitliche  Form  der 
Pflastersteine  22  möglich.  In  Figur  4  sind  die  Pflaster- 
steine  22  dieses  Ausführungsbeispiels  rechteckig  dar- 

30  gestellt.  Die  Folie  besteht  beispielsweise  aus  einem 
Kunststoff,  der  mit  einem  Haftmaterial  27  beschichtet 
ist.  Die  Haftung  der  Pflastersteine  an  der  Folie  23  muß 
nicht  so  stark  sein,  daß  die  Pflastersteine  22  mittels  der 
Folie  hochgehoben  werden  können,  sondern  es  muß 

35  vielmehr  ein  seitliches  Gleiten  oder  Verrücken  der  Pfla- 
stersteine  22  zueinander  verhindert  werden.  Ferner 
können  die  Pflastersteine  22  auch  auf  die  Folie  23  ge- 
klebt  sein. 

In  einem  weiteren  in  Fig.  6  dargestellten  Ausfüh- 
40  rungsbeispiel  sind  die  Pflastersteine  22  des  Pflaster- 

steinverbundes  21  durch  Haftflächen  26  gegen  seitli- 
ches  Verrücken  schubfest  fixiert.  Die  Haftflächen  26  haf- 
ten  ödere  kleben  im  Kantenbereich  der  Ober-  oder  Un- 
terseite  an  benachbarten  Pflastersteinen  22.  Dabei 

45  überbrücken  sie  die  Fuge  28  zwischen  den  Steinen  22. 
Im  Unterschied  zum  ersten  Ausführungsbeispiel  sind  in 
diesem  Ausführungsbeispiel  die  Haftflächen  26  unzu- 
sammenhängend.  Die  Anzahl  der  Haftflächen  26  pro 
Pflasterstein  22  richtet  sich  nach  dem  gewünschten  Ver- 

50  legemuster.  In  dem  in  Fig.  6  gezeigten  Muster  haften 
oder  kleben  an  einem  Stein  22  sechs  Haftflächen  26. 
Um  eine  Haftfläche  26  aufzubringen,  kann  beispielswei- 
se  ein  Kunststoffplättchen  auf  zwei  benachbarte  Steine 
die  dazwischenliegende  Fuge  überbrückend  gelegt 

55  werden.  Daraufhin  kann  der  Kunststoff  mittels  einer 
Wärmequelle  erwärmt  werden,  wodurch  die  Haftung  zu 
den  Pflastersteinen  erzeugt  wird. 

Im  Folgenden  wird  das  erfindungsgemäße  Verfah- 

4 
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ren  zum  Verlegen  von  Pflastersteinen  anhand  der  Figu- 
ren  4  bis  6  erläutert. 

Zuerst  werden  Pflastersteine  22  beabstandet  zu- 
einander  in  einm  Verlegemuster  mit  gewünschten  Fu- 
genbreiten  zwischen  den  Steinen  angeordnet.  Die  Pfla- 
stersteine  22  werden  dabei  mit  ihrer  Unterseite  auf  eine 
Folie  23  gelegt,  an  der  sie  haften,  so  daß  sie  gegen  seit- 
liches  Verrücken  fixiert  werden.  Auf  diese  Art  und  Weise 
erhält  man  einen  Pflastersteinverbund  21  ,  wie  er  im  Fig. 
4  dargestellten  Ausführungsbeispiel  beschrieben  ist. 
Desweiteren  können  die  Pflastersteine  erst  angeordnet 
werden  und  daraufhin  Haftflächen  26  an  den  Fugen  zwi- 
schen  den  Pflastersteinen  22  angebracht  werden.  So 
erhält  man  den  Pflastersteinverbund  21,  wie  er  im  Fig. 
6  gezeigten  Ausführungsbeispiel  dargestellt  ist.  Darauf- 
hin  wird  der  Pflastersteinverbund  21  beispielsweise  zu- 
sammen  mit  mehreren  Pflastersteinverbunden  aufein- 
andergestapelt  auf  Paletten  zum  Verlegeort  transpor- 
tiert.  Nun  wird  der  Pflastersteinverbund  21  mittels  einer 
Verlegemaschine  an  den  gewünschten  Verlegeort  ver- 
legt.  Hierzu  werden  die  Pflastersteine  22  des  Pflaster- 
steinverbundes  21  gemeinsam  z.B.  durch  Saugnäpfe 
25  der  Verlegemaschine  erfaßt.  Durch  das  Erfassen  der 
Pflastersteine  sind  diese  erneut  gegen  seitliches  Ver- 
rücken  zueinander  fixiert.  Aus  diesem  Grunde  kann, 
falls  dieses  erwünscht  ist,  die  Folie  23  abgezogen  wer- 
den,  damit  sie  nicht  mitverlegt  wird.  Falls  die  Folie  23 
aus  einem  verrottbaren  Material  besteht,  kann  sie  auch 
mitverlegt  werden.  Gleiches  gilt  für  die  Haftflächen  des 
in  Fig.  6  dargestellten  Ausführungsbeispiels.  In  einem 
letzten  Schritt  des  erfindungsmäßigen  Verfahrens  wird 
der  Pflastersteinverbund  21  durch  die  Verlegemaschine 
am  gewünschten  Verlegeort  abgesetzt. 

Bei  allen  Verfahrensschritten  zum  Verlegen  der 
Pflastersteine  22  ist  eine  maßhaltige  Beabstandung  der 
Pflastersteine  zueinander  gewährleistet.  Insbesondere 
beim  Transport  des  Pflastersteinverbundes  kann  dieses 
durch  Haftstreifen  oder  der  Lagerung  der  Pflastersteine 
auf  einer  Folie,  ein  Netz  oder  einer  Unterlage  aus  bei- 
spielsweise  Papier,  Kunststoff  oder  Gummi,  gewährlei- 
stet  sein. 

Patentansprüche 

1  .  Pflaster-  oder  Verblendstein  (1  )  mit  einem  Steinkör- 
per  (2)  und  Abstandshaltern  (11)  in  Form  von  Vor- 
sprüngen  an  mindestens  einer  für  das  Angrenzen 
eines  weiteren  Steines  oder  weitere  Steine  vorge- 
sehenen  Steinfläche  (4,  5,  6,  7)  des  Steinkörpers 
(2),  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Abstands- 
halter  (11)  bis  auf  eine  Höhe  abgeschliffen  sind,  so 
daß  die  äußersten  Punkte  (10)  der  Abstandshalter 
(11)  in  einer  Ebene  (8)  liegen,  die  parallel  zu  der 
Ebene  (9)  ist,  welche  durch  die  gegenüberliegende 
Steinfläche  (7)  definiert  ist. 

2.  Pflaster-  oder  Verblendstein  nach  Anspruch  1  ,  da- 

durch  gekennzeichnet,  daß  die  Abstandshalter 
(11)  einer  Steinfläche  als  mindestens  zwei  langge- 
streckte  Rippen  ausgebildet  sind. 

5  3.  Pflaster-  oder  Verblendstein  nach  einem  der  An- 
sprüche  1  oder  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Abstandshalter  (11)  einer  Steinfläche  als  min- 
destens  drei  punktuelle  Vorsprünge  ausgebildet 
sind. 

10 
4.  Pflaster-  oder  Verblendstein  nach  einem  der  vor- 

hergehenden  Ansprüche,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  die  Abstandshalter  (11)  an  nur  einer  Stein- 
fläche  (4,  5,  6,  7)  des  Steinkörpers  (2)  vorgesehen 

15  sind. 

5.  Pflaster-  oder  Verblendstein  nach  einem  der  An- 
sprüche  1  bis  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Abstandshalter  (11)  jeweils  an  zwei  benachbarten 

20  Steinflächen  des  Steinkörpers  (2)  vorgesehen  sind. 

6.  Verfahren  zum  Herstellen  eines  Pflaster-  oder  Ver- 
blendsteines  (1)  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  welches  die  folgenden  Schritte  auf- 

25  weist: 
a)  Erzeugen  eines  Pflaster-  oder  Verblendsteines 
(1),  der  einen  Steinkörper  (2)  und  Abstandshalter 
(3)  in  Form  von  Vorsprüngen  an  mindestens  einer 
für  das  Abgrenzen  eines  weiteren  Steins  vorgese- 

30  henen  Steinfläche  (4,  5,  6,  7)  des  Steinkörpers  (2) 
aufweist, 
gekennzeichnet  durch 
b)  Abschleifen  der  Abstandshalter  (3)  bis  auf  eine 
Höhe,  daß  die  äußersten  Punkte  (10)derAbstands- 

35  halter  (11)  in  einer  Ebene  (8)  liegen,  die  parallel  zu 
der  Ebene  (9)  ist,  welche  durch  die  gegenüberlie- 
genden  Steinflächen  (7)  definiert  ist. 

7.  Verlegefertiger  Pflastersteinverbund  (21),  der  aus 
40  zueinander  mit  gewünschten  Fugen  beabstande- 

ten,  in  einem  Verlegemuster  angeordneten  Pfla- 
stersteinen  (22)  besteht,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  Mittel  (23)  vorgesehen  sind,  welche  die 
Pflastersteine  (22)  in  dem  gewünschten  Verbund 

45  über  mindestens  eine  die  Ober-  oder  Unterseite  der 
verlegten  Pflastersteine  (22)  bildenden  Fläche 
schubfest  gegen  seitliches  Verrücken  fixieren. 

8.  Verlegefertiger  Pflastersteinverbund  (21)  nach  An- 
50  spruch  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Mittel 

(23)  die  Pflastersteine  (22)  durch  Haftung  gegen 
seitliches  Verrücken  fixieren. 

9.  Verlegefertiger  Pflastersteinverbund  (21)  nach  An- 
55  spruch  7  oder  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 

das  Mittel  (23)  eine  Folie  oder  ein  Netz  ist. 

10.  Verlegefertiger  Pflastersteinverbund  (21)  nach  An- 

5 
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spruch  9,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Folie 
(23)  oder  das  Netz  aus  Papier,  Kunststoff  oder 
Gummi  besteht. 

11.  Verlegefertiger  Pflastersteinverbund  (21)  nach  ei- 
nem  der  Ansprüche  9  oder  10,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Pflastersteine  (22)  an  der  Folie 
(23)  oder  dem  Netz  kleben. 

12.  Verlegefertiger  Pflastersteinverbund  (21)  nach  An- 
spruch  7  oder  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Mittel  (23)  einzeln  an  mindestens  jeder  Fuge 
zwischen  den  benachbarten  Steinen  (22)  des  Pfla- 
stersteinverbundes  (21)  vorgesehen  sind. 

13.  Verlegefertiger  Pflastersteinverbund  (21)  nach  An- 
spruch  12,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Mit- 
tel  (23)  Haftflächen  (26)  sind,  die  so  an  den  Pfla- 
stersteinen  (22)  haften,  daß  sie  die  Fuge  zwischen 
benachbarten  Pflastersteinen  (22)  überbrücken. 

14.  Verlegefertiger  Pflastersteinverbund  (21)  nach  ei- 
nem  der  Ansprüche  7  bis  10,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Mittel  (23)  eine  elastisch  ein- 
drückbare  Unterlage  ist,  welche  durch  die  Pflaster- 
steine  (22)  eingedrückt  ist,  so  daß  die  Pflastersteine 
(22)  schubfest  gegen  Verrücken  fixiert  sind. 

15.  Verlegefertiger  Pflastersteinverbund  (21)  nach  ei- 
nem  der  Ansprüche  7  bis  14,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Mittel  (23)  verrottbar  ist. 

16.  Verfahren  zum  Verlegen  von  Pflastersteinen  (22)  in 
einem  Pflastersteinverbund  (21  ),  welches  durch  die 
folgenden  Schritte  gekennzeichnet  ist: 

a)  Anordnen  der  Pflastersteine  (22)  beabstan- 
det  zueinander  in  einem  Verlegemuster  mit  ge- 
wünschten  Fugenbreiten  zwischen  den  Stei- 
nen  (22)  und  Anbringen  von  Mitteln  (23)  an  der 
die  Ober-  oder  Unterseite  der  verlegten  Pfla- 
stersteine  (22)  bildenden  Fläche,  wobei  die 
Pflastersteine  (22)  durch  die  Mittel  23)  gegen 
seitliches  Verrücken  fixiert  werden, 
b)  Transport  des  Pflastersteinverbundes  (21) 
mittels  eines  Transportmittels  zu  einem  Verle- 
geort, 
c)  gemeinsames  Erfassen  aller  durch  die  Mittel 
(23)  fixierten  Pflastersteine  (22)  des  Pflaster- 
steinverbundes  (21)  von  einem  Verlegemittel 
(25),  und 
d)  Absetzen  des  Pflastersteinverbundes  (21) 
an  dem  gewünschten  Verlegeort. 

17.  Verfahren  zum  Verlegen  von  Pflastersteinen  (22)  in 
einem  Pflastersteinverbund  (21  )  nach  Anspruch  1  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  im  Schritt  a)  die 
Pflastersteine  (22)  beabstandet  zueinander  in  ei- 

nem  gewünschten  Verlegemuster  mit  der  die  Unter- 
seite  des  verlegten  Pflastersteins  (22)  bildenden 
Fläche  auf  einer  Folie  (23),  einem  Netz  oder  einer 
Unterlage  angeordnet  werden. 

5 
18.  Verfahren  zum  Verlegen  von  Pflastersteinen  (22)  in 

einem  Pflastersteinverbund  (21)  nach  Anspruch  16 
oder  17,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Mittel 
(23)  am  Verlegeort  mit  abgelegt  werden  und  am 

10  Verlegeort  verbleiben. 

19.  Verfahren  zum  Verlegen  von  Pflastersteinen  (22)  in 
einem  Pflastersteinverbund  (21)  nach  einem  der 
Ansprüche  16  oder  17,  dadurch  gekennzeichnet, 

15  daß  die  Mittel  (23)  vor  dem  Absetzen  des  Pflaster- 
steinverbunds  (22)  entfernt  werden. 

20.  Verfahren  zum  Verlegen  von  Pflastersteinen  (22)  in 
einem  Pflastersteinverbund  (21)  nach  einem  der 

20  Ansprüche  16  bis  19,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Verlegemittel  (25)  für  das  gemeinsame  Er- 
fassen  aller  fixierten  Pflastersteine  (22)  des  Pfla- 
stersteinverbunds  (21)  eine  Saugeinrichtung  auf- 
weist. 

25 
21.  Verfahren  zum  Verlegen  von  Pflastersteinen  (22)  in 

einem  Pflastersteinverbund  (21)  nach  einem  der 
Ansprüche  16  bis  20,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Transport  auf  Paletten  mit  mehreren  auf- 

30  einander  gestapelten  Pflastersteinverbunden  (21) 
erfolgt. 
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